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     GEWONNEN       -   

Alternativen zur bodennahen Ausbringung werden untersucht! 
 
Ziel war, dass wenigstens 1 Bundesland bzw. dessen Landwirtschaftsministerium erfolgversprechende 
ökologisch-nachhaltige Verfahren der Gülleveredelung bzw. entsprechende Güllezusatzmittel als 
Alternativen zur bodennahen Ausbringung wissenschaftlich korrekt untersucht.  
   DENN WENN nur 1 Bundesland die bisherigen Indizien bestätigt, dass verschiedene Mittel und Verfahren 
der Gülleveredelung den Ammoniakgehalt tatsächlich um 50-90 % reduzieren, und als Alternative zur 
bodennahen Ausbringung zulässt, DANN können die anderen Bundesländer diese Alternative ihren 
Landwirten nicht verwehren (Verstoß gegen Grundgesetz und EU-Recht)! 
 
Es gibt in jedem Bundesland 1-2 Bauernverbände. KEINER von denen hat auch nur irgendwas getan. 
Anders die Arbeitsgemeinschaft bäuerlicher Landwirtschaft e.V, kurz AbL (www.abl-ev.de)!  
   Dank des Abl auf Landes und Bundesebene und einigen weiteren unabhängigen Aktivisten quer durch 
unsere Republik, durch intensive politische Interventionen und Gespräche, selbst-finanzierte 
Versuchsreihen, … gelangen entscheidende Durchbrüche. 
 
 
6 FAKTEN zum ERFOLG: 
 
1. Baden-Württemberg:   

2016 wurden zwar schon entsprechende Versuche beschlossen und auch von der LAZBW unter der 
Projektbezeichnung „OPtiGüll“ durchgeführt, aber durch grobe Fehler bei der Vorgehensweise voll 
vermasselt.  
Der „OPtiGüll“ Prüfbericht unterliegt nach wie vor der Geheimhaltung (der originale Prüfbericht liegt mir 
im vollen Umfang vor). 
  Daher wurde Druck gemacht und unzählige Wissenschaftler, Institute und Emissionschutzbeauftragte 
in Europa über „OPtiGüll“ informiert und zum Nachhaken beim MLR-BW motiviert. Auch eine 
diesbezügliche Anfrage im Landtag wurde veranlasst.  
Das MLR-BW und die LAZBW gerieten in Zugzwang. Die bisherige Studie ist so grob fehlerhaft, dass man 
sich damit bei allen Fachleuten sehr blamieren würde – dabei können wir doch alles außer hochdeutsch.  
  Also heißt es nun, die Studie sei noch gar nicht abgeschlossen … und man staune: 
Es gibt ein „OptiGüll 2.0“ (siehe auch:  und https://nachhaltig-
nachhaltig.org/a3.1_mikrobielle_guelleveredelung.html#06_merkmale)!  
Seit November 2018 laufen umfangreiche Befragungen von Landwirten zu ihren Erfahrungen mit 
Gülleveredelung bzw. Güllezusatzmittel. Dabei werden diesmal auch die Erfahrungswerte von 
Referenzbetrieben entsprechender Anbieter unbefangen mit berücksichtigt. 
ÜBER 100 Gülleuntersuchungen bei Betrieben die diverse Verfahren der Gülleveredelung anwenden 
sind vorgesehen bzw. schon am Laufen … weiteres folgt … 
  Das ist genial und übertrifft sogar die Erwartungen und Forderungen! 
Baden-Württemberg will es nun wirklich wissen und hat nun richtig Geld in die Hand genommen um mit 
wissenschaftlich korrekten Ergebnissen eine repräsentative Studie zu liefern und seinen Landwirten eine 
Alternative zur bodennahen Ausbringung zu ermöglichen. 
 
Kontakt-LAZBW:  Jörg Messner, T:  07525 942-360,  E:   Joerg.Messner@lazbw.bwl.de 

 
 
2. HESSEN:   

Tja. Hier hat der ABL Entscheidendes bewirkt. In Zusammenarbeit mit den verschiedenen 
Landesverbänden, insbesondere aber des ABL-Bayern, hat Dr. Peter Hamel vom ABL Hessen, auf eigene 
Kosten verschiedene Verfahren der Gülleveredelung geprüft und gemessen. Oktober-November 2018 
sind Vertreter aller(!) etablierten Fraktionen zu ihm auf den Hof gekommen, um sich mit eigenen Augen 
von den beeindruckenden Mess-Ergebnissen zu überzeugen. 
Ergebnis (Antwort einer Anfrage an das hessische Landwirtschaftsministerium vom 21.02.2019):   

http://www.abl-ev.de/
https://nachhaltig-nachhaltig.org/a3.1_mikrobielle_guelleveredelung.html#06_merkmale
https://nachhaltig-nachhaltig.org/a3.1_mikrobielle_guelleveredelung.html#06_merkmale
mailto:Joerg.Messner@lazbw.bwl.de
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„ … In der Länder-AG zur Erstellung der Muster-Vollzugshinweise zur Umsetzung der Düngeverordnung 
hat man sich darauf verständigt, dass als alternative Verfahren im Hinblick auf Immissionsschutz nicht 
nur technische, sondern auch Verfahren zur Behandlung der Wirtschaftsdünger gelten, bei denen eine 
mindestens gleiche Wirkung der Ammoniakreduktion nachgewiesen wurde. 
Vor diesem Hintergrund wird derzeit in einem Verbundprojekt zwischen unserem Landesbetrieb 
Landwirtschaft Hessen (LLH), dem Institut für Ökologischen Landbau der Justus-Liebig-Universität Gießen 
und einem Landwirt (Dr. Peter Hamel von der AbL), der das Projekt auf Grund seiner subjektiven guten 
Erfahrungen mit Güllezusatzstoffen letztendlich initiiert hat, überprüft, inwieweit mit dem Zusatz von 
Behandlungsstoffen die gleiche Emissionsreduktion wie durch die geforderte streifenförmige und 
bodennahe Aufbringung erreicht werden kann. …“ 
Abschließend heißt es:  
„… Sollten sich die positiven Wirkungen auf das Emissionsverhalten der Gülle bestätigen, wäre dies die 
Grundlage, dass die in Hessen zuständige Behörde Betrieben, die dieses Behandlungssystem anwenden, 
von den ab dem Jahr 2020 geltenden erhöhten Anforderungen an die Gülleausbringung Ausnahmen 
genehmigen können. …“ 
 
Kontakt:   Dr. Peter Hamel, T:  066 30 - 919 013, E:  peter.hamel@web.de, I:  www.abl-ev.de (Hessen)    

 
 
3. BAYERN: 

Unter Mitwirkung von Dr. Hamel mit der AbL-Hessen und weiteren, konnte die AbL-Bayern wichtige 
Entscheidungsträger FÜR eine wissenschaftlich korrekte Untersuchung verschiedener ökologisch-
nachhaltiger Verfahren der Gülleveredelung überzeugen. Entsprechende Versuche und Messungen sind 
nun auch in Bayern in der Vorbereitung. 
 
Infos & Kontakt:  www.abl-bayern.info (Andrea Eiter) und www.ig-gesunde-gülle.de (Jens Keim, AbL) 

 
 

4. EMMISIONSMESSUNGEN, auch Ammoniak, durch die DLG: 
Bisher waren Emissionsmessungen von Ammoniak sehr problematisch, technisch sehr aufwendig und 
sehr teuer – und vor allem:  
Man musst erst einmal eine Einrichtung finden, die Ammoniak-Emissionsmessungen ausführen können, 
was bisher meist Universitäten und Versuchsanstalten vorbehalten war. 
Seit 2-3 Jahren bietet die DLG verschiedenste Emissionsmessungen, auch Ammoniak zu, im Vergleich 
o.g. Einrichtungen, sehr moderaten Kosten. 
Ein DLG-zertifizierter Wirkungsnachweis kann vor allem für Ausrichter von Versuchen und Anbieter von 
Güllezusatzmitteln ein wichtiger Meilenstein bei der Akzeptanz und Vermarktung sein. 
 
Ansprechpartner bei der DLG:  
Dr. Volker Siemers, T: +49 (0)69 - 24 788-652, E:  V.Siemers@DLG.org  

 
 

5. MESSTECHNIK: 
Auch wenn es verschiedene, ökologisch-nachhaltige Güllezusatzmittel und Verfahren der 
Gülleveredelung demnächst z. T. auch mit einem DLG-zertifizierten Wirkungsnachweis hinsichtlich der 
Ammoniakreduktion gibt – NICHTS davon ist als Alternative zur bodennahen Ausbringung praktikabel – 
WENN kein Nachweis für die tatsächlich erfolgreiche Anwendung realisiert werden kann. Grund dafür 
sind die extrem hohen Kosten (ab 40.000 €) für zuverlässige Ammoniakmesstechnik. BISHER!  
In der nachfolgenden Zusammenfassung wird auch eine WELTNEUHEIT `Made in Germany´ vorgestellt, 
mit der Einzelnachweise schnell und günstig erbracht werden können. 

mailto:peter.hamel@web.de
http://www.abl-ev.de/
http://www.abl-bayern.info/
http://www.ig-gesunde-gülle.de/
mailto:V.Siemers@DLG.org
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Zusammenfassung und wichtige Infos zur Messtechnik & 
Vorgehensweise 

 

Ein Satz um was es geht: 

In Sachen Düngeverordnung und Zwang zur bodennahen Ausbringung bzw. der nachhaltigen Reduktion der 

Ammoniakemissionen (nicht nur) bei der Ausbringung von Gülle gibt es verschiedene Alternativen wie 

ökologische Güllezusatzmittel (Leonardit, Pflanzenkohle, basisches Urgesteinsmehl, ec.) und mikrobielle 

Verfahren der Gülleveredelung („Agrostim“, „EM, „Hansen“, …) die seit vielen Jahren zur 

Emissionsminderung, insbesondere hinsichtlich Ammoniak, erfolgreich(!) eingesetzt werden. 

 

KERN-Problem 1: 

Der wissenschaftlich korrekte Nachweis der generellen Wirksamkeit auch o. g. Methoden. 

 

LÖSUNG zu Kern-Problem 1 (erste Erfolge): 

Mittlerweile werden von den verschiedenen landwirtschaftlichen Versuchsanstalten auch o. g. Verfahren 

ernsthaft geprüft. 

 

KERN-PROBLEM 2: 

Auch wenn bei erfolgreicher Prüfung auch o. g. Verfahren, diese als solches anerkannt und als Alternative 

zur bodennahen Ausbringung zugelassen werden, bedarf es IMMER in JEDEM Einzelfall (Güllebehälter) vor 

JEDER „Leerung“ einen BELEG, dass das jeweilige Verfahren auch erfolgreich eingesetzt wurde und der 

Ammoniak BELEGBAR reduziert ist!  

Das Ergebnis ist entscheidend! Ausschließlich nachweisbar erfolgreich behandelte Gülle mit belegbar 

reduziertem Ammoniakgehalt darf auf´s Feld! 

Dazu bedarf es: 

1. … einer entsprechenden Messtechnik, mit der Ammoniak (ein sehr aggressives und „schwieriges“ 

Gas) ZUVERLÄSSIG und GÜNSTIG  

2. … sowie, ganz wichtig, eine STANDARDISIERTE Vorgehensweise bei der Messung … 

3. … mit einem, für Mitarbeiter von Landwirtschaftsämtern, übersichtlichen(!) und schnell(!) 

kontrollierbaren PROTOKOLL für eine Freigabe-Entscheidung/Befreiung. 

 

LÖSUNG zu Kern-Problem 2: 

MESSTECHNIK: 

Entscheidende Kriterien für die Messtechnik: 

 Dauerhaft zuverlässige Ergebnisse 

 Keine Querempfindlichkeiten bei elektro-chemischen Sensoren zu CO, H, HS… und HSC-

Verbindungen 

 Einfaches Handling 

 Akzeptable laufende Kosten für 4-monatlichen Vor-Ort-Service 



PM:  Neuigkeiten zur Düngeverordnung und bodennahen Ausbringung    3. April 2019 

 
Martin Wetzel, Freier Journalist   T:  077 24 – 949 9000   |  martin.wetzel.journalist@gmail.com 

 Gesamt-Preis mit Schulung etc. unter 5.000 € 

Und GANZ WICHTIG: 

 MIT Messung und Protokollierung vom VOLUMENSTROM in ml/min 

 OHNE Messung und Protokollierung vom Volumenstrom ist das Messergebnis NICHT für eine 

BEFREIUNG verwendbar! 

 MESS- (keine Prüf-) Geräte MÜSSEN über eine entsprechende Pumpe und Sensor und 

Protokollierung verfügen. 

 

Im Zuge von 82 Stunden Recherche, Gespräche mit Entwicklern und Herstellern, in Deutschland, Europa, 

USA und Asien fand ich nur (durch Zufall) EIN EINZIGES Messgerät, dass alle Bedingungen erfüllt und sogar 

noch DLG-zertifiziert ist: 

„NH3-Stable“ von „ExTox“ 

Ich mach es kurz:   

ES GIBT NICHTS ANDERES. 

Es gibt, meines Wissens weltweit KEINE Alternative zu diesem Messgerät! 

 

ERST mit DIESEM Messgerät ist es für Landwirte möglich, ganz gleich welches Verfahren sie zur Reduktion 

der Ammoniakemissionen einsetzen, tragfähig vor jeder(!) Ausbringung zu BELEGEN(!!!), dass die 

behandelten Güllen um soundoviel % Ammoniak reduziert sind. 

Ob durch Eigenanschaffung oder als Mess-Dienstleistung von Agrarberater, etc., erst mit dieser 

Messtechnik sind schnelle und unkomplizierte UND ZUVERLÄSSIGE Ammoniakmessungen für unter 100 € 

möglich. 

 

Dr. Unruh, der Chefentwickler von ExTox hat „NH3-Stable“ vor 8 Jahren als „Hobbyprojekt“ für 

Tiergesundheit angefangen zu entwickeln … das zahlt sich heute aus. Denn nur Dr. Unruh von ExTox hat, 

eben als „Hobby“ eigene elektro-chemische Sensoren, mit vernachlässigbaren Querempfindlichkeiten und 

Sensorenschutz für hohe Langlebigkeit entwickelt und verfügt heute ein Gerät für den DLG-zertifizierten 

Dauereinsatz. Damit hat dieser Mann mindestens ebenbürtige Pionierarbeit geleistet, wie alle, die sich mit 

Gülleveredelung befassen – und Sie sehen ja, wie er mit Herzblut sein „Kind“ für unsere Zwecke optimiert. 

(Wann hat man schon mal die Möglichkeit, mit einem Mit-Marktführer für Messtechnik so etwas zu 

realisieren – OHNE zig-tausende von Euro Arbeitszeit für Anpassungen zu bezahlen?) 

Alle anderen Hersteller von elektrochemischen Sensoren taugen zwar gut für Warntechnik, aber KEINE 

MESS-Technik für Ammoniak pur. 

Man darf es einen großen GLÜCKSFALL nennen, dass es DIESES Gerät überhaupt gibt. 

 

STANDARDISIERTE VORGEHENSWEISE 

Nichts ist so schlimm wie gute Technik und eine falsche, wissenschaftlich nicht korrekte und nicht 

tragfähige Vorgehensweise! 

Die von mir geschilderte Vorgehensweise wurde von amtlich-repräsentativen Gülle-Ausbring-Simulationen 

staatlicher Forschungseinrichtungen entnommen. D.h., die nachfolgenden Angaben MÜSSEN eingehalten 

werden:   
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Elektronisch definierter und protokollierter Volumenstrom (ohne das, geht gar nichts!): 

Bei Gaswarn-„Mess“-Technik werden Spuren(!) gemessen und ggf. grobe Zusammensetzungen, dabei ist 

der Volumenstrom irrelevant. Bei wissenschaftlich und behördlich tragfähigen MESSungen hingegen, ist 

immer die die Angabe eines Volumenstroms notwendig, weil der Volumenstrom die Konzentration am 

Sensor bestimmt. Für Vergleichsmessungen ist es daher wichtig, immer dieselben Volumenströme (ml/min) 

zu verwenden! 

Temperatur der Gülle bei der Messung: 

Zur wissenschaftlich und behördlichen Tragfähigkeit der Messergebnisse muss jede zu prüfende Gülle 2mal 

gemessen werden, und zwar bei 20° und 25° C. Hierzu wird die Gülle mit Messgefäß im Wasserbad 

erwärmt. Diese VORGABEN sind stets zu beachten und müssen zumindest fotografisch belegt werden. 

Das Messgefäß: 

Als Messgefäß muss ein Ammoniak beständiges Gefäß mit einem Gesamtvolumen von 500 ml verwendet 

werden. Dieses Gefäß wird dann mit 400 ml Gülle befüllt. Empfehlung:  Erlenmeyerkolben aus PP 

(Polypropylen) sind beständig gegen alle Inhaltsstoffe von Gülle, verfügen über Schraubverschlüsse und 

können, für eine evtl. Dokumentation bzw. für eine Kontrollfrist (z. B. 2 Jahre) auch tiefgefroren werden. 

Skizze: 

Das Messprotokoll: 

Hierfür wurde in Zusammenarbeit mit 
Fachleuten eine Vorlage mit allen 
wesentlichen Details für einen Antrag 
auf Befreiung von der bodennahen 
Ausbringung erarbeitet 

Seite 1 enthält alle Angaben zum 
Landwirt, Datum, Güllegrube, Gülleart 
und Gülleveredelung mit 
Zusammenfassung der Messergebnisse 
und ist individuell gestaltbar.  

Seite 2 mit allen Übernahme-Werten 
(im Beispiel GELB markiert) und Grafiken 
aus der Excel-Messtabelle in ein MS-
Word-Dokument wird von „ExTox“ 
gestellt. 

 
Nachfolgend ein 2-seitiges Beispiel: 
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N H 3 – S t a b l e 
 

Messgerät in der beschriebenen Ausstattung PLUS: 

1. 5m Schlauchvorwärmung 

2. Geräteheizung 

3. Wählbare Betriebsarten:  Stallluftmessung (wie gehabt) ODER „Güllemessung“ 

4. Die Messdauer wird in der Geräte-Grundeinstellung als Betriebsart einstellbar z. B. bei „Güllemessungen“ auf 

5-15 Minuten („Blockmessung)* mit alle 1-10 Sekunden eine Messung und dann „Stallluftmessung-Betrieb“.  

*= „Blockmessung“, d.h., 1 Messvorgang 1 Gülleprobe dauert immer mindestens 5-7 oder 10-12 Minuten. 

D.h., bei der Betriebsart „Güllemessungen“ wird dann einfach nur auf Start gedrückt (oder ggf. „Abbruch“) 

und die Messung endet nach einer definierten Zeit ggf. und meldet dies mit Signalton /Hinweis „Messung 

abgeschlossen“. 

5. Geräteübergabe durch Techniker MIT 3-5 Stunden Schulung (Gerätebedienung, Gerätesicherheit, 

Probemessungen, …, einschl. Datenübernahme und Einpflegung in ein MS-Word-Dokument) MIT 

Zertifizierungsurkunde (=Zertifizierter Anwender) 

6. 4-monatlicher Service vor Ort mit Stempel o. ä. in ein Servicebuch, damit das Messgerät immer in einem 

belegbar einwandfreien Zustand ist bzw. die Wertigkeit der Messergebnisse erhalten bleibt. 

7. App zum Auslesen der Daten vom Messgerät, speichern auf dem PC/Notebook und Integration in ein 

geöffnetes MS-Word-Dokument mit grafischer Darstellung der Messwerte aus Excel (siehe Beispiel weiter 

unten). 

8. Entscheidend(!) hierbei ist, dass Mitarbeiter vom jeweiligen Landwirtschaftsamt, die Anträge SCHNELL und 

EINFACH kontrollieren und entscheiden können. Daher ist ein einfaches und übersichtliches Messprotokoll 

für einen Befreiungsantrag unerlässlich. 

 

 
Links & Kontakte: 
 
DLG:  https://www.dlg.org/de/landwirtschaft/tests/pruefberichte/mess-und-prueftechnik/test-ammoniak-
messsystem-nh3-stable/?L=0  
 
ExTox:  https://www.extox.de/de/dlg-anerkannt-nh3-stable  
 
 
Ansprechpartner:   

Dr. Michael Unruh T:  +49 (0)2303 - 3324-717 
E: Michael.Unruh@ExTox.de  

ExTox Gasmess-Systeme GmbH 
 
 
 
 
 
 
 

Weitere Informationen und Dokumente, Interviews und Vermittlung von Ansprechpartnern auf Anfrage. 

https://www.dlg.org/de/landwirtschaft/tests/pruefberichte/mess-und-prueftechnik/test-ammoniak-messsystem-nh3-stable/?L=0
https://www.dlg.org/de/landwirtschaft/tests/pruefberichte/mess-und-prueftechnik/test-ammoniak-messsystem-nh3-stable/?L=0
https://www.extox.de/de/dlg-anerkannt-nh3-stable
mailto:Michael.Unruh@ExTox.de

